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Dorothee Gall: Augustinus` Abrechnung mit der Antike (Bielefeld, 29.6.2019) 
 
I) De Civitate Dei 14,1  
mortis autem regnum in homines usque adeo dominatum est, ut omnes in secundam quoque mortem, 
cuius nullus est finis, poena debita praecipites ageret, nisi inde quosdam indebita dei gratia liberaret. ac 
per hoc factum est, ut, cum tot tantaeque gentes per terrarum orbem diuersis ritibus moribusque 
uiuentes multiplici linguarum armorum uestium sint uarietate distinctae, non tamen amplius quam duo 
quaedam genera humanae societatis existerent, quas ciuitates duas secundum scripturas nostras merito 
appellare possemus. una quippe est hominum secundum carnem, altera secundum spiritum uiuere in sui 
cuiusque generis pace uolentium et, cum id quod expetunt adsequuntur, in sui cuiusque generis pace 
uiuentium.  
Die Herrschaft des Todes über die Menschen erstreckte sich aber in ihrer Gewalt so weit, daß die 
verdiente Strafe alle unrettbar auch in den zweiten Tod, der kein Ende hat, stürzen würde, wenn nicht 
Gottes unverdiente Gnade Bestimmte davor bewahrte. Und daher kommt es, daß es trotz der großen 
Zahl der Völker auf Erden und ihrer Vielgestaltigkeit in Sprache, Kriegswesen, Tracht, doch nur zwei 
Arten menschlicher Gemeinschaft gibt, die wir nach unseren Schriften recht wohl als zwei Staaten 
bezeichnen können. Der eine besteht aus den Menschen, die nach dem Fleische, der andere aus denen, 
die nach dem Geiste leben wollen, jeder in dem seiner Art zukommenden Frieden, in welchem sie auch 
wirklich leben, wenn sie das Ziel ihres Strebens erreichen. 
 
II) 1,7 
Quidquid ergo uastationis trucidationis depraedationis concremationis adflictionis in ista recentissima 
Romana clade commissum est, fecit hoc consuetudo bellorum; quod autem nouo more factum est, quod 
inusitata rerum facie inmanitas barbara tam mitis apparuit, ut amplissimae basilicae inplendae populo 
cui parceretur eligerentur et decernerentur, ubi nemo feriretur, unde nemo raperetur, quo liberandi 
multi a miserantibus hostibus ducerentur, unde captiuandi ulli nec a crudelibus hostibus abducerentur: 
hoc Christi nomini, hoc Christiano tempori tribuendum quisquis non uidet, caecus, quisquis uidet nec 
laudat, ingratus, quisquis laudanti reluctatur, insanus est. absit, ut prudens quisquam hoc feritati inputet 
barbarorum. truculentissimas et saeuissimas mentes ille terruit, ille frenauit, ille mirabiliter temperauit, 
qui per prophetam tanto ante dixit: uisitabo in uirga iniquitates eorum et in flagellis peccata eorum; 
misericordiam autem meam non dispergam ab eis. 
Was sich also bei der jüngst erfolgten Vernichtung Roms zutrug an Verwüstung, Mord, Raub, Brand 
und Not, das hat der Kriegsbrauch verschuldet; was aber dabei Neues vorkam, die ganz ungewohnte 
Erscheinung, wonach sich rohe Barbaren so milde zeigten, daß man, um des Volkes zu schonen, die 
weiträumigsten Kirchen auswählte und zu Sammelplätzen bestimmte, an denen niemand getötet, 
niemand der Freiheit beraubt werden sollte, wohin zu ihrer Rettung viele von mitleidigen Feinden 
geführt, von wo zur Gefangennahme auch von grausamen Feinden niemand fortgeführt werden durfte: 
das muß man dem Namen Christi und dem christlichen Zeitalter zuschreiben, und wer das nicht 
einsieht, ist blind, wer es einsieht und nicht anerkennt, ist undankbar, wer gegen die Anerkennung 
Widerspruch erhebt, ist nicht bei Trost. Kein Verständiger wird ein derartiges Verhalten wilden 
Barbaren als solchen zutrauen. Vielmehr wurde ihr blutdurstiger und grausamer Sinn 
zurückgeschreckt, gezügelt und wunderbar zur Milde gestimmt von dem, der durch den Mund des 
Propheten längst vorher gesprochen hat: „Ich suche mit der Rute ihre Frevel heim und mit Streichen 
ihre Sünden; doch meine Huld werde ich ihnen nicht entziehen“.  
 
III) 2,22  
ut ergo non periret, di custodes eius populo cultori suo dare praecipue uitae ac morum praecepta 
debuerunt, a quo tot templis, tot sacerdotibus et sacrificiorum generibus, tam multiplicibus variisque 
sacris, tot festis sollemnitatibus, tot tantorumque ludorum celebritatibus colebantur; ubi nihi daemones 
nisi negotium suum egerunt, non curantes quemadmodum illi uiuerent, immo curantes ut etiam perdite 
uiuerent, dum tamen honori suo illa omnia metu subditi ministrarent. 
Damit es nun nicht zu diesem Äußersten (scil. der Untergang Roms auf Grund seiner schlechten Sitten) 
komme, hätten die Götter, seine Schutzherren, dem sie verehrenden Volke vor allem Lebens- und 
Sittenvorschriften geben sollen, da sie doch vom Volke mit so vielen Tempeln, so vielen Priestern und 
vielgestaltigen Opfern, mit so zahlreichen und mannigfaltigen Gottesdiensten, mit soviel festlichen 
Feiern und mit so vielen und großartigen Festspielen verehrt wurden; aber bei all dem haben die 
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Dämonen lediglich ihr Geschäft besorgt, gleichgültig dagegen, wie ihre Verehrer lebten, nein, eifrig 
darauf hinarbeitend, daß sie ein schlechtes Leben führen sollten, wenn sie nur zu ihren Ehren all das 
in knechtischer Furcht leisteten. 
 
IV) 1,19  
sed quid est hoc, quod in eam grauius uindicatur, quae adulterium non admisit? nam ille patria cum 
patre pulsus est, haec summo est mactata supplicio. si non est illa inpudicitia qua inuita obprimitur, non 
est haec iustitia qua casta punitur. uos appello, leges iudicesque Romani. nempe post perpetrata facinora 
nec quemquam scelestum indemnatum inpune uoluistis occidi. si ergo ad uestrum iudicium quisquam 
deferret hoc crimen uobisque probaretur non solum indemnatam, uerum etiam castam et innocentem 
interfectam esse mulierem, nonne eum, qui id fecisset, seueritate congrua plecteretis? hoc fecit illa 
Lucretia; illa, illa sic praedicata Lucretia innocentem, castam, uim perpessam Lucretiam insuper 
interemit. proferte sententiam. 
Aber wie kommt es, daß die, die den Ehebruch nicht begangen hatte, eine schwerere Strafe davontrug? 
Der Wüstling wurde nämlich mitsamt seinem Vater verbannt, die Frau aber traf die härteste aller 
Strafen. Wenn Erleiden von Vergewaltigung keine Unkeuschheit, so ist Bestrafung einer keuschen Frau 
keine Gerechtigkeit. Euch rufe ich auf, römische Richter und Gesetze! Ihr wolltet ja unter Strafe bei 
vorfallenden Verbrechen nicht einmal den Übeltäter, bevor er verurteilt wäre, dem Tod überliefert 
wissen. Brächte man also dieses Verbrechen vor euer Gericht und bewiese man euch, daß hier ein 
Weib nicht nur ohne vorgängiges Urteil, sondern selbst ein keusches und schuldloses Weib zu Tode 
gebracht worden sei, würdet ihr den, der das getan, nicht mit gebührender Strenge strafen? Das hat 
Lucretia getan, ja, die vielgepriesene Lucretia hat die schuldlose, keusche, vergewaltigte Lucretia auch 
noch getötet. Fället das Urteil!  
 
V) 1,15 
merito certe laudant uirtutem tam magna infelicitate maiorem. et per deos ille iurauerat, quorum cultu 
prohibito has generi humano clades isti opinantur infligi. qui ergo propterea colebantur, ut istam uitam 
prosperam redderent, si uerum iuranti has inrogari poenas seu uoluerunt seu permiserunt, quid periuro 
grauius irati facere potuerunt?  
Gewiß, mit Recht rühmt man eine Tugend, die sich stärker erwies als ein so schreckliches Unheil. Und 
zwar hatte er bei den Göttern geschworen; und das Verbot ihres Kultus soll nun dieses Unglück über 
das Menschengeschlecht gebracht haben! Ja, wenn sie, die doch verehrt wurden, um das zeitliche 
Leben glücklich zu gestalten, über einen schwurtreuen Mann solche Strafen verhängten oder kommen 
ließen, was konnten sie denn da einem Meineidigen in ihrem Zorn noch Schlimmeres antun? 
 
VI) 5,19  
... dum illud constet inter omnes ueraciter pios, neminem sine uera pietate, id est ueri dei uero cultu, 
ueram posse habere uirtutem, nec eam ueram esse, quando gloriae seruit humanae; eos tamen, qui ciues 
non sint ciuitatis aeternae, quae in sacris litteris nostris dicitur ciuitas dei, utiliores esse terrenae ciuitati, 
quando habent uirtutem uel ipsam, quam si nec ipsam. illi autem, qui uera pietate praediti bene uiuunt, si 
habent scientiam regendi populos, nihil est felicius rebus humanis, quam si deo miserante habeant 
potestatem. tales autem homines uirtutes suas, quantascumque in hac uita possunt habere, non tribuunt 
nisi gratiae dei, quod eas uolentibus credentibus petentibus dederit, simulque intellegunt, quantum sibi 
desit ad perfectionem iustitiae, qualis est in illorum sanctorum angelorum societate, cui se nituntur 
aptare. quantumlibet autem laudetur atque praedicetur uirtus, quae sine uera pietate seruit hominum 
gloriae, nequaquam sanctorum exiguis initiis conparanda est, quorum spes posita est in gratia et in 
misericordia ueri dei.  
... denn darüber sind alle wahrhaft Frommen einig, daß ohne wahre Frömmigkeit, d. h. ohne die wahre 
Verehrung des wahren Gottes niemand wahre Tugend besitzen könne und daß die Tugend, die sich in 
den Dienst des irdischen Ruhmes stellt, die wahre nicht ist; daß jedoch, wer nicht Bürger des ewigen 
Staates ist, der in unseren heiligen Schriften der Staat Gottes genannt wird, dem irdischen Staat 
größeren Nutzen schaffe, wenn er nur wenigstens diese Art von Tugend besitzt, als wenn er nicht 
einmal sie hat. Wenn aber solche, die in wahrer Frömmigkeit ein gutes Leben führen, die Kunst Völker 
zu regieren besitzen, so ist es für die Menschheit das größte Glück, wenn sie durch Gottes Erbarmnis 
die Gewalt haben. Solche Menschen jedoch führen ihre Tugenden, so groß oder klein, als sie sie 
hienieden haben können, ausschließlich auf Gottes Gnade zurück, weil er sie denen verleiht, die 
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danach verlangen, an ihn glauben und darum bitten, und sehen zugleich auch ein, wieviel ihnen noch 
mangle bis zur vollkommenen Gerechtigkeit, wie sie sich findet in der Gemeinschaft der heiligen Engel, 
der sie sich anzugliedern streben. Und so sehr man die Tugend, die ohne wahre Frömmigkeit sich in 
den Dienst irdischen Ruhmes stellt, erheben und rühmen mag, sie kommt durchaus nicht den 
bescheidenen Anfängen der Heiligen gleich, die ihre Hoffnung auf die Gnade und Barmherzigkeit des 
wahren Gottes setzen. 
 
VII) 2,18 
dicit deinde plura Sallustius de Sullae uitiis ceteraque foeditate reipublicae, et alii scriptores in haec 
consentiunt, quamuis eloquio multum inpari. cernis tamen, ut opinor, et quisquis aduerterit, facillime 
perspicit, conluuie morum pessimorum quo illa ciuitas prolapsa fuerit ante nostri superni regis 
aduentum. haec enim gesta sunt non solum antequam Christus in carne praesens docere coepisset, uerum 
etiam antequam de uirgine natus esset. 
Danach erzählt Sallust allerlei von den Lastern des Sulla und den sonstigen schrecklichen Zuständen 
im Staate, und andere Schriftsteller sagen das gleiche, wenn auch nicht in gleicher sprachlicher 
Meisterschaft. Du siehst daraus jedoch, wie ich glaube, und jeder, der die Augen aufmacht, erkennt 
ohne Mühe und vollkommen klar, in welchen Sumpf der gräulichsten Sittenlosigkeit jener Staat vor 
der Ankunft unseres himmlischen Königs versunken war. Denn das hat sich zugetragen, nicht allein 
bevor Christus, im Fleische unter uns weilend, sein Lehramt aufnahm, sondern schon bevor er von der 
Jungfrau geboren ward. 
 
VIII) 1,3 
... qui ea mala, quae pro suorum morum peruersitate merito patiuntur, blasphemantes Christo inputant; 
quod autem illis etiam talibus propter Christum parcitur, nec dignantur adtendere. 
Sie geben die Übel, die sie bei der Verkehrtheit ihrer Sitten verdientermaßen erdulden, 
schmähsüchtigerweise unserm Christus Schuld; daß sie aber trotz ihrer Strafwürdigkeit um Christi 
willen Schonung erfuhren, das würdigen sie nicht im geringsten. 
 
IX) 2,7  
et quidam eorum quaedam magna, quantum diuinitus adiuti sunt, inuenerunt; quantum autem 
humanitus inpediti sunt, errauerunt, maxime cum eorum superbiae iuste prouidentia diuina resisteret, ut 
uiam pietatis ab humilitate in superna surgentem etiam istorum conparatione monstraret; unde postea 
nobis erit in dei ueri domini uoluntate disquirendi ac disserendi locus. uerumtamen si philosophi aliquid 
inuenerunt, quod agendae bonae uitae beataeque adipiscendae satis esse possit: quanto iustius talibus 
diuini honores decernerentur. 
Manche von ihnen haben wichtige Entdeckungen gemacht, soweit ihnen Gott seine Hilfe lieh; soweit 
ihnen aber menschliche Beschränktheit hinderlich war, sind sie in die Irre gegangen, vorab weil ihrem 
Hochmut die göttliche Vorsehung mit Recht widerstand, um auch an ihnen, nur eben im Widerspiel, zu 
zeigen, daß der Weg der Frömmigkeit von der Demut seinen Ausgang nehme und emporführe, ein 
Punkt, über den sich, wenn es der Wille Gottes des wahren Herrn ist, später Gelegenheit zur 
Untersuchung und Erörterung finden wird. Indes, wenn die Philosophen auf etwas gekommen sind, 
was zur Führung eines rechtschaffenen und zur Erlangung eines glückseligen Lebens hinreichend sein 
kann, wieviel billiger wäre es dann, ihnen göttliche Ehren zuzuerkennen! 
 
Lateinischer Text: De civitate Dei. Corpus Christianorum. Series Latina XLVII/XIV, 1 et 2 ed. B. 
Dombart/A. Kalb, Turnhout 1955. 
Übersetzungen nach: Des heiligen Kirchenvaters Aurelius Augustinus zweiundzwanzig Bücher über 
den Gottesstaat. Aus dem Lateinischen übers. von Alfred Schröder (Des heiligen Kirchenvaters 
Aurelius Augustinus ausgewählte Schriften 1-3, Bibliothek der Kirchenväter, 1. Reihe, Band 01, 16, 28) 
Kempten; München 1911-16. 
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